Region Hannover .Fuhrberger Walder* (LSG-H 13) Stand: 22.10.2024
Fachbereich Umwelt Verordnungstext Entwurf

Verordnung
uber das Landschaftsschutzgebiet , Fuhrberger Walder” (LSG-H 13)
in der Stadt Burgwedel und der Gemeinde Wedemark, Region Hannover
(Landschaftsschutzgebietsverordnung , Fuhrberger Walder* - LSG-H 13)

Aufgrund der 88 22 Absatz 1 und 26 des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) vom 29. Juli
2009 (BGBI. | S. 2542), das zuletzt durch Artikel 3 des Gesetzes vom 8. Dezember 2022 (BGBI. |
S. 2240) geéandert worden ist, in Verbindung mit den 88 19 und 32 Absatz 1 Satz 1 des Nieder-
sachsischen Naturschutzgesetzes (NNatSchG) vom 19. Februar 2010 (Nds. GVBI. S. 104 - VORIS
28100 -) (1)), das zuletzt durch Artikel 5 des Gesetzes vom 12. Dezember 2023 (Nds. GVBI.
S. 289, 2024 Nr. 13) geandert worden ist, wird von der Region Hannover verordnet:

§1
Landschaftsschutzgebiet

(1) Das in den Abséatzen 2 und 3 ndher bezeichnete Gebiet wird zum Landschaftsschutzgebiet
(LSG) ,Fuhrberger Walder* erklart.

(2) Das LSG befindet sich im Norden der Region Hannover im Gebiet der Stadt Burgwedel und
der Gemeinde Wedemark. Es umfasst die Geestlandschaft zwischen der Regionsgrenze zum
Landkreis Celle im Norden, der Bundesautobahn (BAB) A 7 im Westen, den Ortslagen Grol3-
burgwedel, Kleinburgwedel und Wettmar im Siiden. Ostlich grenzt die Niederung des Hast-
bruch an das Gebiet an, die durch das LSG ,Hastbruch” (LSG-H 51) geschiitzt wird. Die
Grenze des Gebietes reicht im Westen kleinraumig tber die BAB A 7 und im Sud-Osten
kleinraumig Uber die Ortslage Kleinburgwedel hinaus. Im Zentrum des Gebietes liegt Fuhr-
berg, dessen bebaute Siedlungsbereiche und Feldflur weitraumig vom Schutzgebiet ausge-
nommen sind.

(3) Die Lage des LSG ist aus der mitverdffentlichten Ubersichtskarte im MaRstab 1:50.000
(Anlage 1) zu entnehmen, die Grenze des LSG ergibt sich aus der maR3geblichen und
mitveroffentlichten Kartenserie im Mal3stab 1:10.000 (Anlage 2). Diese besteht aus vier Teil-
karten. Die Grenze verlauft auf der Innenseite des dort dargestellten grauen Rasterbandes.
Die Karten sind Bestandteil dieser Verordnung. Sie kénnen von jedermann wahrend der
Dienststunden bei der Stadt Burgwedel, der Gemeinde Wedemark sowie der Region
Hannover, Fachbereich Umwelt (Naturschutzbehorde), unentgeltlich eingesehen werden. Der
Verordnungstext und die Kartenserie sind unter dem Suchbegriff ,Landschaftsschutzgebiete”
auch Uber den Internetauftritt der Region Hannover abrufbar.

(4) Das Landschaftsschutzgebiet ist ca. 9.539 ha grof3. Davon entfallen ca. 6.467 ha auf das Ge-
biet der Stadt Burgwedel und ca. 3.072 ha auf das Gebiet der Gemeinde Wedemark.
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Gebietscharakter

Das Landschaftsschutzgebiet liegt im stidlichen Teil der Unteren Aller-Talsandebene, in den

Naturraumen Berkhofer Dinen-Talsandgebiet und Fuhrberger Sandniederungen. Im Bereich
Kleinburgwedel / Wettmar reicht das Gebiet in den Naturraum Burgwedeler Geest, einem Tell
der Hannoverschen Moorgeest, hinein. Das Relief ist Uberwiegend sehr flach, es steigt nur im



Siuden im Bereich Kleinburgwedel / Wettmar etwas an. Nordlich von Wettmar ist mit dem
Schelpberg (Hohe ca. 63 m) als geomorphologischer Besonderheit der Rest einer Grundmo-
rane der Saale-Kaltzeit erhalten. Im nordwestlichen Teil des Gebietes (Forst Rundshorn) sind
die Talsande teilweise zu flachen Dlinen aufgeweht. Auf nahrstoffarmen, sandigen Standor-
ten haben sich zumeist trockene Podsolbdden entwickelt, dstlich von Fuhrberg herrschen von
Natur aus grundwasserbeeinflusste Gley-Podsol-Béden vor. In dem gesamten Gebiet ist das
Grundwasser mehr oder weniger stark abgesenkt.

Das Gebiet wird durch ausgedehnte Kiefernforste gepragt. Teilweise sind die Bestdnde mit
Buchen unterpflanzt worden. Naturnahe Eichen-Buchen- und Eichen-Birken-Bestande finden
sich nur sehr kleinflachig. Die Walder stocken zu grof3en Teilen auf historischen Waldstand-
orten. Diese Walder wurden aus jagdlichen Griinden erhalten, worauf die Namen Sprillge-
hege, Hirschgehege, Fuhrenkampsgehege, Ahrensnestgehege und Rabengehege verwei-
sen. Der flachenmafig gréRte Teil ist der ehemals kdnigliche Forst Rundshorn, der sich bis in
das 14. Jahrhundert zuriickverfolgen lasst.

Das Gebiet wird von Stiden nach Norden von der Wietze und der Hengstbeeke durchzogen,
die unterhalb der Mohmuhle zusammenflie3en. Der Ostteil des Gebietes wird von der Wul-
beck durchflossen. Die Wietzeaue, die durch grundwasserbeeinflusste Gleybdden gekenn-
zeichnet ist, stellt sich nordlich der Siedlung ,Meitzer Busch* als Uberwiegend offene, durch
Grinland gepragte Landschaft dar, die durch Hecken, kleine Waldchen und Einzelbaume
strukturiert wird. Das gleiche gilt fir die Niederung der Hengstbeeke und ihre Randbereiche
nordlich von GroRRburgwedel. Direkt nérdlich der Ortslagen von Fuhrberg und Grof3burgwedel
(,MUhlenbruch®) werden Grinlandgebiete einbezogen, die durch Hecken und Baumreihen
strukturiert und von der Pferdehaltung gepragt sind.

In den héher gelegenen Bereichen bei Kleinburgwedel und Wettmar sowie in der Umgebung
von Fuhrberg gibt es einen Wechsel von Ackerflachen, kleinflachigen Waldern und einzelnen
Griunlandparzellen.

Innerhalb des Gebietes liegen mit Trunnenmoor, Kienmoor sowie den Randbereichen des
Wirmsees (,Hohles Moor“) ungenutzte Moorflachen. Trunnenmoor und Kienmoor sind als
Naturschutzgebiete, das Trunnenmoor auch als Fauna-Flora-Habitat-Gebiet geschiitzt. Das
Landschaftsschutzgebiet umfasst diese Flachen nicht, leistet aber wichtige Pufferfunktionen
fur diese Moore. Im Bereich des Ahrensnestgeheges und in der Hengstbeeke-Niederung lie-
gen auf Niedermoorstandorten einige kleinflachige Erlenbruchwalder, teilweise im Kontakt mit
Nassgrunland und offener Niedermoorvegetation. Hierbei handelt es sich um besonders ge-
schutzte Biotoptypen nach § 30 BNatSchG. Besonders geschiitztes Nassgrinland befindet
sich auch stdlich und 6stlich des Bahnhofs Grol3burgwedel.

Sandheiden und Magerrasen haben sich nur sehr kleinflachig erhalten. Heidereste finden
sich in Schneisen und an Wegen innerhalb der Kiefernforste, Magerrasen vornehmlich in den
Sandabbaustellen, die nach der Ausbeutung liegen gelassen wurden und sich naturnah ent-
wickeln konnten. In den Sandgruben finden sich zudem weitere Biotoptypen magerer Stand-
orte wie nahrstoffarme Pioniervegetation, nahrstoffarme Tumpel und Stimpfe.

Ostlich von Meitze sind zwei groRere Teiche durch Kiesabbau entstanden. Sie tragen zur
Vielfalt des Landschaftsbildes bei und sind bedeutend fur die Tierwelt.

Die ausgedehnten Walder sind Lebensraume von stérungsempfindlichen Tierarten, wie bei-
spielsweise Schwarzstorch, Seeadler, Kranich und Rotmilan. In den Nadelforsten sind zudem
Rauhful3- und Sperlingskauz charakteristische Brutvogel.

Waldlichtungen, Waldrander und aufgelassene Bodenabbaustellen sind bevorzugte Lebens-

raume von Reptilien. Gefahrdete Arten wie Schlingnatter und Zauneidechse sind in den aus-

gedehnten Forsten, die durch Verkehrsstra3en nur wenig durchschnitten werden, noch regel-
mafiig anzutreffen.

Besondere Bedeutung fur den Erhalt gebietsheimischer Gehdlzsippen haben die alteren He-
cken in den nérdlich von Grol3burgwedel gelegenen Bereichen Mihlenbruch, Radbruch und



Krahenhoopswiesen sowie die Hecken und Waldrander in der Wietzeaue 6stlich von Forst
Rundshorn.

In dem LSG befinden sich westlich entlang der Wietze und dstlich von Fuhrberg tberregional
bedeutsame Achsen fur den Biotopverbund. Das Freihalten dieser Achsen von zerschneiden-
den Infrastrukturprojekten (wie zum Beispiel StraRen und baulichen Anlagen) sowie die Um-
setzung verbindender MalRBhahmen, wie z.B. das Anpflanzen von Gehdélzen, sind fir den Er-
halt und der Férderung des Biotopverbunds von besonderer Bedeutung.

Das Gebiet dient der Trinkwasserférderung in der Region Hannover. Eine allmdhliche Um-
wandlung von Nadelforsten in Misch- und Laubwalder verbessert neben der Grundwasser-
neubildung auch die Naturnahe, das Landschaftsbild und damit auch den Erholungswert in
diesem Bereich.

Es handelt sich insgesamt um einen ausgedehnten Naturraum, der auRerdem viele Moglich-
keiten fur ruhige, landschaftsbezogene Erholung, wie Wandern und Spazierengehen, Rad-
fahren und Reiten sowie zum ungestorten Naturgenuss und Landschaftserleben bietet.
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Schutzzweck

(1) Allgemeiner Schutzzweck fir das LSG ist nach Mal3gabe des § 26 Absatz 1 BNatSchG in
Verbindung mit § 19 NNatSchG die

(2)

1.

3.

Erhaltung, Entwicklung und Wiederherstellung der Leistungs- und Funktionsfahigkeit
des Naturhaushalts, der Regenerationsfahigkeit und nachhaltigen Nutzungsféahigkeit der
Naturgiter sowie der Schutz von Lebensstéatten und Lebensraumen bestimmter wildle-
bender Tier- und Pflanzenarten,

. die Sicherung der Vielfalt, Eigenart, Schénheit und der besonderen kulturhistorischen

Bedeutung der Landschaft sowie

die Erhaltung des Gebietes aufgrund seiner besonderen Bedeutung fiir die Erholung.

Die Erklarung zum LSG bezweckt insbesondere die Erhaltung und Entwicklung

1.

der Waldgebiete einschliellich der Waldréander im Sinne des Natur- und Klimaschut-
zes,

2. von Alt- und Totholz in den Waldern,

. von standortgerechten naturlichen Waldgesellschaften,

4. einer vitalen Population heimischer Reptilienarten (Zauneidechse, Schlingnatter) so-

wohl in Heidegebieten und an Waldrandern als auch in Feuchtgebieten,

der natirlichen Laubwaldgesellschaften wie Erlenbruch- und Erlen- bzw. Weiden-
Sumpfwalder, Birkenbruchwalder sowie bodensaure Eichen- und Buchenwalder,

. der die unbewaldete Landschaft gliedernden Gehdlze und Vernetzungselemente wie

kleine Waldchen, Feldgeholze, Hecken, Baumreihen und Einzelbdume mit der darauf
angewiesenen Tierwelt und den darin vorkommenden gebietsheimischen Gehdélzarten,

. einer durch feuchte, kleinflachig auch nasse Standortverhaltnisse gepragten Niede-

rungslandschaft beidseits der Wietze, der Hengstbeeke und der Wulbeck mit den cha-
rakteristischen grundwasserbeeinflussten Boden,

. des Uberwiegend offenen Charakters der Wietze-Niederung nérdlich der Siedlung

.Meitzer Busch” u.a. als Nahrungsraum flr Schwarz- und Weil3storch,


Frage: Welchen Schutzzweck haben hier die kleinburgwedeler Ackerflächen in Randlage des LSG13?


. der das Gebiet durchflieBenden Bache und grol3eren Vorfluter Wietze, Hengstbeeke

und Wulbeck mit ihren Ufern und Auen, mit einer ausreichenden Wasserfihrung, einer
naturnahen Dynamik und Gewassergestalt, mit einer guten Wasserqualitat sowie der
typischen an sie gebundenen Lebensgemeinschaften,

. von extensiv genutztem Grinland, insbesondere in den Hochwasserbereichen und auf

Standorten mit hohem Wasserstand und auf Moorstandorten sowie am jeweils nérdli-
chen Ortsrand von Fuhrberg und Grol3burgwedel sowie am westlichen Ortsrand von
Wettmar,

. Vielfaltiger Lebensraume wild lebender Pflanzen und Tiere. Dazu zéhlen auch die un-

terschiedlich ausgepragten Typen extensiv genutzten Dauergrinlands, die Kleinge-
wasser und Sumpfe, die Teiche und Gruben, die aus dem Kies- und Sandabbau ent-
standen sind, sowie die Reste von Sandheiden und Magerrasen,

landschaftstypischer Strukturen, die Bewahrung des vielfaltigen Landschaftsbildes und
des Naturgenusses,

. der Verbundachsen, Verbindungslebensraume und Kernflachen des Biotopverbund-

systems zur Férderung der Durchgangigkeit der Landschaft fur wildlebende Tier- und
Pflanzenarten, insbesondere flir den Fischotter sowie Erhaltung und Entwicklung von
Kernlebensrdumen des Biotopverbundes fur Schwarzstorch, Rauhfu3kauz, Sperlings-
kauz sowie Kreuzkréte und Ziegenmelker,

. von Nahrungs- und Brutstétten fur stérungsempfindliche Tierarten, wie z. B. Seeadler,

Kranich und Schwarzstorch,

. der besonderen geomorphologischen Erscheinungen wie Binnendiinen und Grundmo-

ranenreste der Saale-Kaltzeit,

. des Gleys mit Erd-Niedermoorauflage sudlich und westlich der Wellmtihle als landes-

weit seltener Bodentyp,

. des Frisch- und Kaltluftentstehungsgebietes nérdlich von GroRburgwedel sowie

. der Regeneration des Landschaftswasserhaushaltes.




5. die Oberflachengestalt zu veréandern, insbesondere durch Aufschittungen, Abgrabungen
oder Ablagerungen, Stoffe aller Art einzubringen, Bohrungen oder Sprengungen vorzuneh-
en,

6. Abfalle aller Art an anderen als den hierfir zugelassenen Platzen wegzuwerfen, abzula-
gern oder die Landschaft einschlieRlich der Gewasser auf andere Weise zu verunreinigen,

7. auBBerhalb des Waldes stehende Baume, Gebiische, Hecken oder andere Geholze zu be-
seitigen oder zu schadigen,
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10. Grunland in Bereichen umzubrechen, aufzuforsten oder auf andere Weise zu zerstoren, die
in der Karte zur Verordnung durch Schraffur gekennzeichnet sind,

. Wald umzuwandeln

16. auf Griinlandstandorten, Odland oder im Wald Entwéasserungsmafnahmen durchzufiihren
oder Grundwasser zu entnehmen.

a) die einem land- oder forstwirtschaftlichen Betrieb dienen, auch wenn die MaRhahmen
keiner baurechtlichen Genehmigung bedurfen oder zeitlich befristet sind, mit der
Mal3gabe, dass § 4 Satz 2 Nr. 10 und Nr. 11 gelten,

4. der Umbruch des in der Karte zur Verordnung durch Schraffur gekennzeichneten Dauer-
grunlandes, das nicht unter das Umbruchverbot gemaR § 4 Satz 2 Nr. 10 fallt,
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Siehe Erläuterungen

Siehe Erläuterungen

Siehe Erläuterungen

1. Anmerkung: Dieser Erlaubnisvorbehalt für den Anbau von Sonderkulturen stellt einen sensiblen Eingriff in die Bewirtschaftung eines landwirtschaftlichen Betriebes dar. 

Beispiel: Dieser Erlaubnisvorbehalt hat direkte Auswirkungen auf die Wahl der am besten geeigneten mehrjährigen Pflanzung, dessen Sondermaschinen und Fachpersonal sowie Vertriebs- und Lieferketten.

2. Anmerkung: Aus der Region für die Region.

Beispiel: Die Landwirtschaft in der Region, speziell der Anbau von Sonderkulturen, produziert Lebensmittel für die Region. Wir haben das Glück, dass Konsumenten und Produzenten so dicht beieinander sind, was Nachhaltigkeit und Regionalität erst möglich macht. Dieses Gut sollten wir schützen.

Vorschlag: Der Entfall dieser Passage schafft Flexibilität und Planungssicherheit für Land- und forstwirtschaftliche Betriebe.

siehe Erläuterungen

siehe Erläuterungen

Siehe Erläuterungen

1. Anmerkung: Diese Passage stellt einen tiefen Eingriff in die Bewirtschaftungsmöglichkeiten eines Waldbesitzers dar.

Beispiel: Die Zuwächse der vor 30 Jahren unterpflanzten Laubbäume sind gering und aufgrund der Wuchsform voraussichtlich kein Qualitätsholz. 

2. Anmerkung: Kein Handlungsspielraum auf kommende Ereignisse, wie Klimaänderungen, CO2 Speicherungen, Wassersverbrauch im Sommer oder Schädlinge. Das LSG schafft hier Fakten.

Beispiel: "... Es wird hauptsächlich Kiefernstammholz geschlagen. In seiner hervorragenden Qualität genügt es den hohen Anforderungen des Küstenschutzes. Die Wälder sind auch Filter für die Wassergewinnungsanlagen der hannoverschen Trinkwasserwerke Fuhrberg und Elze. Obgleich der Laubholzanteil von jetzt 37 auf 65 % erhöht werden soll, um eine gesunde Mischung zu entwickeln, sollen die Fuhrberger Wälder mit ihrer besonderen Struktur einen hohen Nadelholzanteil behalten..."  Quelle: Natur- und Landschaftsschutz im Landkreis Hannover von Heinz Koberg, 1995 - Wald braucht Zeit

Vorschlag: Standortgerechte und heimische Gehölze dürfen hier per LSG13 ausgeschlossen werden - Siehe LSG12


9. der Neu- oder Ausbau land- oder forstwirtschaftlicher Wege bis 3,50 m Fahrbahnbreite
oder
10. der Neu- oder Ausbau land- oder forstwirtschaftlicher Uberfahrten an Gewassern |1. -

i
s


1. Anmerkung: Die generelle Beschränkung auf 3,5 m Fahrbahnbreite ist nicht umsetzbar

Beispiel: Maschinen mit 3m Arbeistbreite, bodenschonende Fahrwerke sind bis 3,5m zulässig, Lenkradien, Ausweichmöglichkeit für Spaziergänger.

2. Anmerkung: Ein Weg ist mehr als nur eine Fahrbahn.

Beispiel: Ein Weg beinhaltet auch einen dem Untergrund entsprechenden Unterbau. Das muss berücksichtigt werden.

Vorschlag: Der Entfall der fix vorgegebenen Fahrzeugbreite von 3,5m schafft Flexibiltät in bezug auf den jeweiligen Anwendungsfall.

Anmerkung: Der Erlaubnisvorbehalt des Neu- und Ausbaus Land- und forstwirtschaftlicher Überfahrten an Gewässern III. Ordnung ist nicht umsetzbar

Beispiel: Die Anzahl aller Überfahrten an Gewässern III. Ordnung ist immens und das Erreichen des Grundstückes muss stets möglich sein. 

Vorschlag: Der Entfall des Erlaubnisvorbehalts für den rotgefärbten Bereich schafft Flexibiltät.

Frage: Grundsätzlich ist aber die maschinelle Pflegemaße möglich?

Hinweis: Wenn "ja", dann muss "seitliche" ergänzt werden.


=
©

die ordnungsgemafe Unterhaltung der Wege in der vorhandenen Breite, mit dem bishe-
rigen Deckschichtmaterial und soweit dies fir die freigestellten Nutzungen erforderlich

ist, jedoch ohne Verwendung von Bau- und Ziegelschutt sowie Teer- und Asphaltaufbri-
chen;

. die Nutzung und Unterhaltung der bestehenden rechtmafigen Anlagen und Einrichtun-

en;

Q

. die Unterhaltung, Instandsetzung und der Ersatzneubau von Brunnen zur

|

. das Aufstellen oder Anbringen von Schildern, die als Ortshinweis oder Schilder fur den

StraRenverkehr dienen,

. der Riickbau von baulichen Anlagen aller Art'nach vorheriger Anzeige bei der Natur-

. MaBnahmen zum Schutz, zur Pflege oder Entwicklung des Landschaftsschutzgebietes
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das voriibergehende Abstellen von landschaftsangepassten Mobilstéllen zur Freiland-
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die Wiederherstellung von Grinlandflachen nach § 4 Satz 2 Nr. 10 und 8 5 Absatz 1
Satz 2 Nr. 4 soweit die Schaden durch wildlebende Tiere (Tipula, Wihlmause, Wild-
schaden) diese unumgéanglich macht und die MaRnahme im Einklang mit den Belangen

von Naturschutz und Landschaftspflege steht. Bodenwendende Verfahren sind von die-


Frage: Sollte dies nicht in besonders schweren Fällen auf Antrag möglich sein?

1. Anmerkung: Dieser Zusatz ist nicht zulässig: siehe § 6 Absatz 1

Beispiel: Die Freistellungen setzen die zuvor genannten Verbote für die aufgeführten Zwecke außer Kraft. Damit stellen die Freistellungen keine Einschränkung dar und bedürfen insofern keiner gesonderten Begründung.

2. Anmerkung: Die „Anzeigepflicht mindestens 4 Wochen vor Umsetzung“  in den „Freistellungen“ bringt die Handlungsfähigkeit in der Land- und Forstwirtschaft zum Erliegen. 

Beispiel: Die Unterhaltung der Wege, die Nutzung von Anlagen, die Unterhaltung von Brunnen, die Maßnahmen zur Pflege des LSG oder das vorübergehendes Abstellen von Mobilställen lassen sich weder kurz- noch langfristig planen und unterliegen zudem der individuellen Entscheidung anderer.
 
3. Anmerkung: Die „Anzeigepflicht mindestens 4 Wochen vor Umsetzung“  in den „Freistellungen“ schafft eine unverhältnismäßige Bürokratie:

Beispiel: Angenommen, pro Jahr werden in der Bemarkung Kleinburgwedel (ca. 5% der Fläche des LSG13) 200 Anzeigen gestellt und die durchschnittliche Bearbeitung (Sichtung, Prüfung, Entscheidung und ggf. Antwort) nimmt 30 Minuten in Anspruch.

200 x 0,5 h = 100 h Bearbeitungszeit  —  100 h : 8 h/d = 12,5 Arbeitstage  —  12,5 d x 20 = 250 Arbeitstage für LSG13

Nimmt die Anzeigenerstellung die gleiche Zeit in Anspruch, ergibt das:

250 d x 2 = 500 Tage Verwaltungsaufwand

Vorschlag: Wie von Gesellschaft und Politik gefordert, Bürokratie nicht abbauen sondern direkt vermeiden. Der Entfall der rotgefärbten Passagen senkt Kosten, spart Zeit, schafft Flexibilität und Planungsicherheit

1. Anmerkung: Hier fehlt die Befreiung der Land- und Forstwirtschaft von den Verboten § 4 Nr. 1, 2, 4 und 5 (siehe benachbarte LSG) ohne die eine Land- und Forstwirtschaft unmöglich ist.

Beispiel:
Nr. 1: Land- und Forstwirtschaft ändert immer das Landschaftsbild, das mag ästhetisch schön sein oder nicht.
Nr. 2: In der Land- und Forstwirtschaft lassen sich eine Störung der Ruhe durch Lärm, Licht oder andere Weise nicht vermeiden.
Nr. 4: Land- und forstwirtschaftliche Betriebe sowie ihre Dienstleister müssen Straßen, Wege und Plätze nutzen. 
Nr. 5: Land- und Forstwirtschaft beinhaltet immer die Änderung der Oberflächengestalt.

2. Anmerkung: Wird die Land- und Forstwirtschaft nicht klar von diesen Verboten befreit, herrscht Willkür.

Beispiel: Es steht jedem frei, sich über den lauten Mähdrescher zur Abendstunde zu beschweren und rechtmäßig anzuzeigen. 

Vorschlag: Aufnahme der oben genannten Befreiungen unter §6 Absatz 3 schafft Rechtsicherheit.

Frage: Muss hier nicht generell die Bezeichnung "Brunnen zur Grundwasserentnahme" verwendet werden?

Anmerkung: Diese Anforderungen sind nicht umsetzbar!

Beispiel: Elektrozaunlitze lebt von der Signalwirkung für Mensch und Tier 

Vorschlag: Streichung der rot gefärbten Passage


5. das Erstellen von unterirdischen Beregnungsleitungen mit vorheriger Zustimmung der
Naturschutzbehérde sowie das Verlegen von temporaren oberirdischen Beregnungslei-

tungen,

2

landwirtschaftliche Veranstaltungen

7. der Einsatz von Drohnen zur _Zwecke der landwirtschaftlichen

Optimierung.



Frage: Wo ist hier der Unterschied zu den Erlaubnisvorbehalten bzw. ist dies nicht ein Widerspruch zu §6 Absatz 1 (inkl. Erläuterungen)

Anmerkung: Da diese Technik in den Kinderschuhen steckt, ist nicht möglich alle zukünftig möglichen Einsatzmöglichkeiten von Drohnen in der Land- und Forstwirtschaft konkret wiederzugeben.

Beispiel: Drohnen zum Schadensmonitoring im Versicherungsfall

Vorschlag: Einsatzspektrum von Drohnen in der Land- und Forstwirtschaft offen lassen schafft die Voraussetzung für flexibile und umweltschonende Einsatzmöglichkeiten


§8
Anordnungsbefugnis

Gemal § 2 Absatz 1 Satz 3 und Absatz 2 NNatSchG kann die zustandige Naturschutzbehdérde
die Wiederherstellung des bisherigen Zustands anordnen, wenn gegen die Verbote nach § 4,
die Erlaubnisvorbehalte nach 8 5, die Zustimmungs- oder Einvernehmensvorbehalte oder die
Anzeigepflichten nach § 6 dieser Verordnung verstoRen wurde und Natur oder Landschaft
rechtswidrig zerstort, beschadigt oder verandert worden sind.

§10
Ordnungswidrigkeiten

(1) Ordnungswidrig im Sinne des 8 43 Absatz 2 Nr. 4 bis NNatSchG handelt, wer vorséatzlich
oder fahrlassig

1. den Verboten des § 4 Satz 2 Nr. 1 bis Nr. 16 zuwiderhandelt,
2. Handlungen nach 8 5 Absatz 1 Satz 2 Nr. 1 bis Nr. 10 dieser Verordnung vornimmt,

3. den MaRRgaben nach § 5 Absatz 1 Satz 2 Nr. 2a), § 6 Absatz 3 Nr. 1, Absatz 4 oder Ab-
satz 6 zuwiderhandelt oder

den Anzeigepflichten nach 8§ 6 Absatz 2 Nr. 2, Nr. 6 bis Nr. 8 und Nr. 10 oder Absatz 3
Nr. 3 zuwiderhandelt.

»

ohne dass die Voraussetzungen einer Freistellung gemaf § 6 Absatze 2 bis 6 vorliegen,
eine Erlaubnis gemafr § 5, eine Zustimmung gemal3 § 6 Absatz 7 erteilt oder eine Befrei-
ung geman § 7 gewahrt wurde.

(2) Ordnungswidrigkeiten nach Absatz 1 kénnen gemaf 8§ 43 Absatz 3 NNatSchG mit einer
Geldbuf3e bis zu 25.000,00 € geahndet werden.


Frage: Was bedeutet das jeweils konkret?


811
Inkrafttreten/AulRerkrafttreten

(1) Diese Verordnung tritt am Tag nach ihrer Veroffentlichung im Amtsblatt fur die Region Han-
nover in Kraft.

(2) Gleichzeitig tritt die Verordnung zum Schutze des Landschaftsteiles ,Forst Rundshorn-Fuhr-
berg“ (Landkreis Burgdorf), Landschaftsschutzgebiet Nr. 13 vom 10. Juni 1969 (Nds. Minis-
terialblatt vom 06.10.1969, Seite 915), zuletzt geandert durch die durch die
IV. Anderungsverordnung vom 09.02.98 (Gemeinsames Amtsblatt fiir die Region Hannover

und die Landeshauptstadt Hannover Sonderausgabe 2006 vom 28.02.2006, S. 5) aul3er
Kraft.

Hannover, .2024
Az. 36.25/ 1205 H 13

Region Hannover
Der Regionsprasident

Steffen Krach
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